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Begrüssung

Am 14. Oktober 2002 sind es zwei Jahre her, seit eine gewaltige Schlammlawine einen Drittel des Dorfes Gondo und mit ihm 13 Menschen in den Tod gerissen hat. Die Einwohner von Gondo waren in ihrem Herzen getroffen und am Boden zerstört.

Von allen Seiten konnten wir Zuspruch und Hilfe erfahren. Vom Bundesrat über die Kantonsregierung bis in alle Dienststellen hinein haben wir grosses Entgegenkommen und Unterstützung erhalten. Egal aus welcher Landesrichtung und Sprachregion, aus der ganzen Schweiz und sogar aus dem benachbarten Ausland konnten wir auf grosse Solidarität und Hilfe zählen. Es tat gut, in dieser Zeit nicht alleingelassen zu sein. Diese riesige Solidaritätswelle, welche unserem Dorf in den Tagen und Wochen nach der Katastrophe zuteil wurde, hat uns wieder aufgerichtet, uns neuen Mut und Kraft gegeben, um unser Dorf wieder aufzubauen. Hierfür möchte ich mich heute bei allen Politikern, der Glückskette und bei der Bevölkerung der ganzen Schweiz von ganzem Herzen bedanken.

In den vergangenen zwei Jahren wurde in Gondo in Richtung Sicherheit viel geplant und gebaut. Die realisierten Projekte stellen für die Bevölkerung von Gondo einen maximal möglichen Sicherheitsschutz dar. In den Bergen und in der Natur gibt es aber keine 100 % Sicherheit. Aber auch in den Talebenen drohen Gefahren von Naturkatastrophen, nicht nur in den Bergen. Ich denke dabei an alle Menschen in den Überflutungsgebieten von Deutschland, Österreich und Italien.

Heute, am 11. Oktober 2002, ist ein grosser Tag für Gondo. Seit zwei Jahren haben Baumaschinen und Bagger unser Dorfbild geprägt. Nachdem zwei Privatfamilien vor einigen Wochen bereits mit der Realisierung von zwei Einfamilienhäusern begonnen haben, kann die Gemeinde mit der heutigen Grundsteinlegung den langersehnten Wiederaufbau des Dorfzentrums von Gondo in Angriff nehmen. Ich bin versucht zu sagen „Freude herrscht“. 

Zwischbergen, 11. Oktober 2002

Roland Squaratti, Gemeindepräsident

Bauprogramm

Die verheerende Katastrophe vom 14. Oktober 2000 war eine menschliche Tragödie und brachte Unheil und grosse Trauer über viele Familien. Sie hinterliess aber auch hohe bauliche Schäden. 10 Häuser wurden zerstört und der historisch wie baulich bedeutsame Stockalperturm wurde beschädigt. Tiefe menschliche und bauliche Narben sind geblieben.

Als nach einer ersten Trauerphase der starke Wille und die Zuversicht der Bevölkerung von Gondo für den Wiederaufbau spürbar wurden, hat sich die Gemeinde entschieden, einen öffentlichen Projektwettbewerb zu veranstalten. 44 Architektinnen und Architekten haben sich zur Teilnahme eingeschrieben und 32 haben zusammen mit anderen Fachleuten ein Projekt eingereicht. 

Ziel des Wettbewerbes war es, vorhandene Siedlungs- und Gestaltungsqualitäten sichtbar zu machen und zu verstärken. Neue Akzente in der Architektur sollten gesetzt und durch Vorschläge innovativer Nutzungen bereichert werden. Es galt eine neue Identität aus dem Geiste des Ortes zu schaffen.

Das Projekt der Architekten Richard Durrer und Patrick Linggi aus Zürich, die sich inzwischen mit Herrn Jürg Schmid verstärkt haben, hat diesen hohen Anspruch weitgehend erfüllt. Es wurde von der Jury einstimmig zur Weiterbearbeitung empfohlen. Das Projekt lässt das Geschehene bewusst erfahren. Schwere Körper aus Stein werden nahe an die Abrisskante gesetzt und die Treppenanlage nimmt die Idee der Vernarbung auf. Die gewählte Geometrie lässt die Gebäude zu kräftigen Monolithen erwachsen. Es entsteht ein grossartiger Dialog. Ein Spiel zwischen den ungerichteten Körpern und der kubischen Form des Stockalperturms. Dieser wird zum Ordnungsträger des neuen Ortes.

Damit war die Basis für ein trag- und entwicklungsfähiges Projekt gelegt. In der Folge haben die Architekten eine sensible Weitergestaltung  - unter teilweise neuen Randbedingungen - mit grossem Einsatz erbracht. Der Entscheid der Gemeinde, die Gedenkkapelle nicht an den Fuss der bedrohlichen Felswand zu setzen, liess ebenfalls das Treppenkonzept überdenken. Damit die Narbe nicht auf Dauer sichtbar erhalten bleibt, hat man sich entschlossen auf diese Inszenierung zu verzichten. Das Projekt der 1. Etappe fokussierte sich fortan auf das Schaffen eines neuen Dorfkerns. Das definitive Freistellen des Stockalperturms und die platzgestaltenden und prägenden Neubauten wurden durch Parzellenerwerb, Miet- und Baurechtsverträge definitiv sichergestellt. Der Gemeinde, der Urversammlung, den Eigentümern und den Architekten möchte ich dafür herzlich danken.

Sie alle legten damit den virtuellen Grundstein für das neue Projekt der 1. Etappe mit folgendem Raumprogramm und architektonischem Konzept.

Am Westrand des Dorfplatzes entsteht ein neues Burgerhaus, fast am alten Standort. Nebst Räumlichkeiten für die Burgerschaft sind im Erdgeschoss Flächen für das Postbüro und den Tourismus vorgesehen, die mit einem weiteren Benutzer gemeinsam betrieben werden können. In 2 Obergeschossen sollen zusätzlich 2 Grosswohnungen oder – je nach Bedarf – 2 kleinere Wohnungen pro Geschoss realisiert werden. Das Mehrfamilienhaus Nord bildet Platzabschluss und kräftiger Fusspunkt zum bedrohlichen Hang. Hier entstehen zwei 4 ½, zwei 2 ½ Zimmerwohnungen und zwei Studios oder vier 2 ½ Zimmerwohnungen und 4 Studios in den Obergeschossen und eine Geschäftsfläche von rund 100 m2 im Erdgeschoss. Mit diesen 10 Wohnungen, den rund 200 m2 Geschäfts- und Büroflächen, der Einstellhalle mit 23 Parkplätzen für Bevölkerung und Gäste und mit dem Dorfplatz entsteht das neue Zentrum, das mit der Sanierung des Stockalperturms abgerundet wird. Ende 2004 wird der neue Dorfkern die gewünschte Identität und Neuausrichtung erbringen können. Gondo kann ab heute wieder mit Zuversicht in die Zukunft blicken.

Gondo, 11. Oktober 2002

Hans Ritz, PL Hardware

Stiftung Stockalperturm
Der Stockalperturm von Gondo wurde um 1670 durch Kaspar Jodok von Stockalper erbaut und 1685 vollendet. Es handelt sich um ein Sustengebäude welches dem Handelsmann als Suste und Verwaltungsgebäude diente. Ferner konnten die Reisenden das Gebäude auch als Herberge benutzen. In den letzten Jahrzehnten wurde der Turm jedoch kaum mehr genutzt.

Am 14. Oktober 2002 wurde das Gebäude durch die Naturkatastrophe von Gondo stark in Mitleidenschaft gezogen. Der Turm ist zu rund 1/3 eingestürzt. Am 21. Juni 2001 konnte der Staat Wallis den Turm von den bisherigen Eigentümern käuflich erwerben um ihn in eine noch zu gründende Stiftung zu übertragen.

Die Vorbereitungsarbeiten zur Stiftungsgründung sind in der Zwischenzeit gut vorangeschritten. Am 02. November 2002 um 11.00 Uhr wird in Gondo die Stiftung Stockalperturm Gondo formell gegründet. Als Gründungsstifter treten nachfolgende Institutionen auf:

Institution
Stifterkapital

Staat Wallis
Fr.
100'000.–

Munizipalgemeinde Zwischbergen-Gondo
Fr. 
50'000.–

Burgergemeinde Zwischbergen
Fr. 
10'000.–

Stiftung Stockalperschloss Brig
Fr.
10'000.–

Stiftung Simplon-Ecomuseum & Passwege
Fr.
10'000.–

Schweizer Heimatschutz
Fr.
10'000.–

EES SA, Gondo
Fr.
10'000.–

Nach intensiven Gesprächen ist es uns gelungen einen namhaften Stiftungsrat für die sich in Gründung befindende Stiftung zusammenzusetzen. Es handelt sich dabei um nachfolgende Persönlichkeiten:

Herr Altbundespräsident Adolf Ogi
Präsident der Stiftung

Herr Staatsrat Willhelm Schnyder
Vertreter des Kanton Wallis

Herr Roland Squaratti
Gemeindepräsident Gondo

Herr André Jordan
Burgerrat Zwischbergen/Gondo

Herr Dr. Hans Von Werra
Präsident Stiftung Stockalperschloss Brig

Herr Hans Ritz
Vizepräsident Stiftung Simplon-Ecomuseum & Passwege

Herr Stefan Walther
Vertreter des Heimatschutzes

Herr Jacques Rognon
Verwaltungsrat der EES SA

Der Wiederaufbau des Stockalperturms von Gondo soll zum Sinnbild für den ganzen Wiederaufbau des Dorfes Gondo werden. Das Dorf soll durch die Sanierung des Turms seine ursprüngliche Identität zurückerhalten. Leben soll in die Räume des Stockalperturms einkehren. Durch die Belebung des Turms soll auch das Dorf Gondo wieder neu belebt werden. Freude und Zuversicht sollen wieder in die Herzen der Bewohner von Gondo einziehen.

Zwischbergen, 08.10.2002

Roland Squaratti, Gemeindepräsident

Das Gondo der Zukunft

Sehr geehrte Damen und Herren, mein Name ist Franz Odermatt, ich bin Betriebswirtschafter und wurde im Mai diesen Jahres vom Gemeinderat mit der Projektleitung des Software-Teils „Wiederaufbau Gondo“ beauftragt.

Die Gemeinde Gondo hat konkrete Minimalziele für den Wiederaufbau gesetzt.

Es sind dies:

· Der Wiederaufbau des Dorfes Gondo bis Ende 2004

· Die Vertiefung der Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden

· Das Halten der Einwohnerzahl auf heutigem Niveau

· Die Erhaltung der Arbeitsplätze in Gondo

· Schaffung der notwendigen Basis für die Ansiedlung von weiteren Arbeitgebern und Bewohnern.

Diese Ziele sollen erreicht werden durch:

· Die Etablierung eines qualitativ hoch stehenden Tourismusangebots für Einzel- und Gruppentouristen (2003ff)

· Den Wiederaufbau und die nachhaltige Nutzung des Stockalperturms als kulturelles und gesellschaftliches Zentrum (2004 ff)

· Und die Realisierung einer Reihe von Projekten in den Bereichen Tourismus, Ansiedlung und Wirtschaftsförderung (2003ff).

Ziel dieser Projekte ist eine ideale, verträgliche Nutzung der hergestellten Infrastruktur und der in der Region in grosser Vielfalt vorhandenen Freizeitmöglichkeiten. Hierbei soll eng mit regionalen, kantonalen und nationalen Stellen zusammengearbeitet, bestehende Konzepte sollen integriert werden. 

Um erfolgsversprechende Ideen konkret angehen zukönnen, hat der Gemeinderat eine Projektorganisation eingesetzt. Sie besteht neben dem Gemeinderat als Entscheidergremium aus dem Forum Gondo als beratende und kontrollierende Instanz und den Bereichen Hard- und Software.

In den letzten Wochen wurde ein Katalog von möglichen Projekte zusammengestellt und nach Prioritäten gegliedert. Wie bereits ausgeführt, kommt der Nutzung des Stockalperturms dabei eine zentrale Rolle zu. Er soll nicht nur weiterhin als Wahrzeichen von Gondo gelten, sondern zusätzlichen Raum für ein Museum, und ein Institut für Zeitökologie und Zeitökonomie bieten. Von den Museumsbesuchern und den Teilnehmern an Seminaren und Kursen erwarten wir uns nachhaltige Impulse für die bestehende Gastronomie und die Tourismusregion. Impulse für eine gesicherte Zukunft in Gondo.

Gondo, 11. Oktober 2002

Franz Odermatt, PL Software
Buchvernissage:

« Jahreszeiten der Hoffnung »
G o n d o.—Jeanne Magnin hat den Einwohnerinnen und Einwohnern von Gondo ein Buch gewidmet. Der Bildband «Jahreszeiten voller Hoffnung » enthält über 100 Bilder und zum Nachdenken anregende Texte.

Die tragischen Ereignisse in Gondo am 14. Oktober 2000 machten auch Jeanne Magnin aus Orsières tief betroffen. Sie wollte damals nicht einfach tatenlos zusehen. Bald einmal war der Entschluss gefasst, dass sie den Betroffenen an Ort und Stelle helfen wollte. Erfahrung im Helfen hatte sie reichlich. In Lausanne betreute sie Obdachlose, Süchtige oder sonst in Bedrängnis geratene Menschen oder besuchte Leute im Gefängnis. In Gondo traf die Unterwalliserin freilich auf eine andere Art von Leid. Helfen wollte sie trotzdem. Um für die Betroffenen Geld zu sammeln, verkaufte sie einen Teil ihrer Fotoarbeiten.

«Schockierend»

Als nach fünf Tagen die Strasse wieder aufging, zog sie los. «Der erste Augenschein war brutal und schockierend, denn die Wirklichkeit übertraf alle meine Vorstellungen», erinnert sich Magnin. In ihrer Trauer flüchtete sie in die Kirche, später besuchte sie den Friedhof. Dort fasste sie den Entschluss, all das festzuhalten, was noch schön und intakt war: rustikale Häuser, die Kirche, die beeindruckende Felswand: «Ein Teil von Gondo war am Leben. Ich habe die ersten Photos gemacht. Und so begann eigentlich alles.» Im Laufe der Monate hat sie Dutzende Fotos gemacht, die letzten am 22. Januar 2002. Insgesamt enthält der Bildband über 100 Bilder. In die Texte lässt sie ihre jeweiligen Empfindungen und Erinnerungen einfliessen. Und heute hat sie zu Gondo eine sehr enge Beziehung: «In 15 Monaten haben sich viele Erinnerungen angesammelt, die ich nie vergessen werde . . .»

Vernissage am Freitag

Die Texte wurden auf deutsch und französisch gedruckt. Die Übersetzung machte Dorfpfarrer Josef Sarbach, der den Bildband auch mitgestaltete. Das Buch wird über die Gemeinde Gondo vertrieben und kostet 40 Franken. Es erschien in einer Auflage von 2000 Exemplaren. Für die Gestaltung war Felix Pfammatter verantwortlich, für den Druck Mengis Druck und Verlag in Visp. Die Vernissage findet morgen Freitag in Gondo anlässlich der Feierlichkeiten zur Grundsteinlegung für den neuen Dorfteil von Gondo (10.30 bis 12.00 Uhr) statt. Hbi

Regt zum Nachdenken an: der Bildband Gondo.

Quelle: Walliser Bote vom 10.10.2002

